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Landesgeschichte  
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Marita Krauss und ihr Team legen hier eine Bilanz von 15  Jahren 
Lehrstuhlarbeit vor: von Lehre, Forschung, Publikationen und 
Projekten, von gemeinsamer Arbeit und Exkursionen, ergänzt 
um kollegiale Blicke von außen.
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8

„Augspurg, die hochberuehmpte vnd weitbekannte Statt, artlich in Grund 
gelegt“, 1588, Holzschnitt von Sebastian Münster



68 italienischer sowie schwedischer Forscher formulierten Ende 
des 19. Jahrhunderts den Klimawandel mit allen Risiken, deren 
Auswirkungen in unserer Gegenwart unübersehbar geworden 
sind. Die gesellschaftliche Konstitution des Klimawandels wird 
in diesem Projekt untersucht, um dem naturwissenschaftlichen 
Blick auf die Phänomene und Risiken eine historische Dimen­
sion hinzuzuspielen, die mitunter überraschend ist:

So gilt Svante Arrhenius gemeinhin als „Vater des Klimawan­
dels“. Angeblich geht die Idee des „anthropogenen Klimawan­
dels“ auf ihn zurück. Doch diese Aussage ist bei näherer Be­
trachtung des Klimawandeldiskurses nicht haltbar. Kaum eine 
Position von Svante Arrhenius ist seine eigene. Er steht in einer 
langen Diskurstradition von 1600 bis zur Veröffentlichung „On 
the Influence of Carbonic Acid in the Air upon the Tempera­
ture of the Ground“ (1896). Diese unterschiedlichen Diskurs­
positionen werden in dem Projekt erfasst und analysiert. Svante 
Arrhenius wird neu bewertet und in folgende Themen einge­
ordnet: Gletscher, Eiszeit, Treibhauseffekt, atmosphärisches 
Kohlendioxid. Das Untersuchungsgebiet liegt in den Alpen von 
Savoyen, der Schweiz und Tirol. Dabei zeigt sich, dass ein un­
scheinbarer, kaum wahrgenommener Aufsatz des Wiener Che­
mikers Ernst Lecher aus dem Jahr 1881 auf einen anderen Vater 
des Kohlendioxids als Spurengas und dessen Verantwortung für 
Klimaerwärmungen und -abkühlungen verweist – vierzehn 
Jahre vor Svante Arrhenius. 

Lothar Schilling

Der Lech, der Wald und die Alpen. Kollegialität  
und gemeinsame Lehre

Mit Marita Krauss verbinden mich 15 Jahre der wissenschaft­
lichen Zusammenarbeit und der Nachbarschaft auf dem „His­
toriker.innen.flur“ (lange Zeit mit gemeinsamem Sekretariat). 



69Wir waren (und sind) nicht immer einer Meinung, doch das ist 
gut so. Offenheit verbindet letztlich mehr als steter Gleichklang. 
Und Offenheit hat unser Verhältnis stets gekennzeichnet. 

In einem bilanzierenden Band über gemeinsame Erfahrun­
gen zu schreiben, liegt nahe. Bei aller Skepsis im Hinblick auf 
meinen eigenen Beitrag lässt sich hier einiges Ertragreiche, gro­
ßenteils auch Erfreuliche anführen. Nicht unbedingt mit dem 
Epitheton „erfreulich“ zu versehen, aber erwähnenswert ist die 
gemeinsam in universitären Gremien und Kommissionen ver­
brachte Zeit. Sie bot mir Gelegenheit, einige charakteristische 
Eigenschaften meiner Kollegin zu beobachten – nicht zuletzt 
ihre bewundernswerte Kondition. Wenn ich des „Sitzens“ wie­
der einmal müde war, rief mich eine innere Stimme zur Ord­
nung und machte mich darauf aufmerksam, dass Marita Krauss 
engagiert bei der Sache war, obschon sie als Universitätsfrauen­
beauftragte weit mehr Zeit in Kommissionen verbringen muss­
te als ich. Bemerkenswert fand ich immer wieder die Beharrlich­
keit und Entschiedenheit, gelegentlich auch die Chuzpe, mit 
der sie für wichtig Erachtetes vertrat, aber auch ihre Professio­
nalität, wenn sie sich einmal nicht durchsetzen konnte.

Uneingeschränkt erfreulich war die gemeinsame Arbeit im 
Wissenschaftszentrum Umwelt und am Sammelband über den 
Lech, bei Workshops im Schneefernerhaus und in Ettal, bei 
Gesprächen und Planungen für (letztlich leider erfolglose) An­
tragsvorhaben und eine (mit Rücksicht auf den Fremdenver­
kehr dann doch ganz anders durchgeführte) Landesausstellung. 
Uneingeschränkt erfreulich und bereichernd waren auch unse­
re gemeinsamen Seminare über den Wald und den Alpenraum.

Obschon die universitäre Lehre jenseits von Sonntagsreden 
relativ wenig Aufmerksamkeit und Wertschätzung erfährt und 
in hohem Maße zur Angelegenheit der Akkreditierungs- und 
Modulbürokratie geworden ist, sollte sie in einer Bilanz über 
15 Jahre Lehrstuhlarbeit nicht fehlen. Dies umso mehr, als 
Marita Krauss unübersehbar bei sich selbst ist, wenn sie lehrt. 
Die Fähigkeit, für das eigene Fach, das jeweilige Thema, die kon­
krete Fragestellung Neugier und Begeisterung zu wecken, ist für 



70 jegliche Vermittlungsaufgabe von der Grundschule bis ins 
Doktorandenseminar unverzichtbar. Marita Krauss verfügt in 
hohem Maße über die Begabung zu begeistern – eine Begabung, 
die nicht zuletzt die Fähigkeit einschließt, anschaulich zu schil­
dern, gelegentlich auch zu erzählen.

Teamteaching, so heißt es in einschlägigen Handbüchern, 
ist u.a. dann vorteilhaft, wenn sich die fachlichen Kompeten­
zen der Lehrenden ergänzen. Ich denke, dies traf auf unsere 
Seminare zu. Wir haben unterschiedliches Wissen, aber auch 
unterschiedliche Perspektiven eingebracht, gelegentlich sogar 
unterschiedliche Einschätzungen. Der bei zwei professoralen 
Lehrenden bestehenden Versuchung, das Seminar zu einer 
Podiumsdiskussion mit studentischer Zuhörerschaft umzu­
funktionieren, haben wir meist widerstanden, zumal die Stu­
dierenden selbstbewusst und kompetent genug waren, sich im 
Zweifelsfall einzumischen, und eingeladene Expertinnen und 
Experten hinreichend deutlich machten, dass unserer eigenen 
Weisheit Grenzen gesetzt sind. Ein Waldspaziergang mit einem 
erfahrenen Förster etwa hat uns allen wichtige Einsichten ver­
mittelt – nicht zuletzt in die Beschränktheit unseres eigenen 
„Waldwissens“. Auch von Marita Krauss habe ich bei unseren 
Seminaren viel gelernt – etwa, dass Umwelt kleinräumig er­
fahren wird, Umgang mit Umwelt erst einmal lokal erfolgt 
und Umweltgeschichte ohne Landes- und Regionalgeschich­
te sich rasch ins Abstrakte verliert. Dafür bin ich ihr ebenso 
dankbar wie für 15 Jahre praktizierte Kollegialität.

Prof. Dr. Lothar Schilling ist Lehrstuhlinhaber für Geschichte der Frühen 
Neuzeit an der Universität Augsburg


